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Für eine Veränderung tabu ist beim Brazer Hotel Traube nur 
das aus dem frühen 19. Jahrhundert stammende „alte“ Haus. 
An das 1980 bzw. 2007 von Eckhard Amann entworfene 
Zubauten angedockt wurden, denen im kommenden Jahr  
ein weiterer folgen wird. Autorin: Edith Schlocker | Fotos: Darko Todorovic

Tabu für Veränderungen jeder Art ist das rund 
200 Jahre alte Stammhaus der Brazer „Traube“, die 1980 
linksseitig und vor zehn Jahren nach den Plänen von 
Eckhard Amann rückseitig erweitert wurde.

Ein auf schlanke Säulen aufgeständertes Flug-
dach schwebt über der Treppe bzw. dem Weg, der die 
Hotelgäste zur großen Lobby führt, die das Zentrum 
des Zubaus von 2007 bildet.

Noch Zukunftsmusik ist ein grundlegendes 
Facelifting aller Teile des Hotels Traube, um dieses auch 
nach außen zu einer Einheit verwachsen zu lassen, wobei 
die Entstehungszeit der einzelnen Teile immer ablesbar 
bleiben soll. 

ie „Traube“ 
in Braz ist 
eine gute 
A d r e s s e , 
wenn es 
um feines 
Essen oder 

komfortables Urlauben 
geht. Was bedeutet, dass 
das Traditionshaus im-
mer wieder umgebaut, 
den sich verändernden 
Bedürfnissen der an-
spruchsvollen Kund-
schaft angepasst werden 

muss. Allerdings seien 
er und seine Partnerin 
„Gastgeber auf Vorarlber-
ger Art“, sagt Christoph 
Lorünser, der seit 1998 
in fünfter Generation 
die „Traube“ führt. Als 
„offenes Haus, das alles 
können soll“, in dem an 
der Bar genauso die Ein-
heimischen nach getaner 
Arbeit auf ein Bier vor-
beikämen wie die Feri-
engäste nach einem Ski- 
oder Wandertag. 

Das „Herz“ des Hotel 
Traube ist das aus dem 
frühen 19. Jahrhundert 
stammende Haus mit 
seinem spitzen Giebel, 
seinem markanten Er-
ker,   seinen roten Fens-
terläden und den kleinen 
Stuben mit ihren original 
erhaltenen hölzernen 
Böden und Decken. Ob-
wohl nicht unter Denk-
malschutz stehend, ist 
dieses Stammhaus für 
Veränderungen tabu, 
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Die Verwandlungen  
eines offenen Hauses



Wir sind Gastgeber 
auf Vorarlberger Art. 
Bei uns ist der Einhei-

mische, der auf ein Bier vorbei-
kommt, genauso willkommen 
wie der anspruchsvolle Feriengast.
CHRISTOPH LORÜNSER, WIRTwährend sich der Rest 

immer wieder wan-
delt. 1980 wurde ganz 
im Stil der Zeit linkssei-
tig ein Zubau angedockt, 
der im kommenden 
Jahr erneut einer Meta-
morphose unterzogen 
werden wird. Damals 
wie heute geplant vom 
Feldkircher Architekten 
Eckhard Amann, der vor 
zehn Jahren rückseitig 
an das ursprüngliche 
Haus ein weiteres an-
gedockt hat, dessen mit 
Gaupen versetztes Sat-
teldach das alte deutlich 
überragt. 

Sein über eine kurze 
Treppe von einem Flug-
dach aus Sichtbeton 
überdachter Eingang 
führt zur rund 300 Qua-
dratmeter großen Lob-
by des Hotels, deren 
ostseitig fast raumhohe 
Verglasung reizvoll das 
Innen und Außen mitei-
nander verschränkt. Der 
Hotelgast findet hier die 
Rezeption und die Bar 
genauso wie eine fast 
wohnzimmerartige At-
mosphäre. Hier ist aber 
auch der Ort, um Feste 
zu feiern, für Konzerte 
und Ausstellungen, der-
zeit für künstlerische 
Arbeiten der Bludenzer 
Cari tas-Werkstatt.

Dass die „Traube“ zwar 
ein bodenständiges Tra-

ditionshaus ist, aber 
ohne verlogene nostalgi-
sche Klischees auskom-
men soll, darin sind sich 
die Wirtsleute und Archi-
tekt Eckhard Amann ei-
nig. Weshalb klare Linien 
und die Beschränkung 
auf wenige Materialien 
die „neue“ Architektur 
bestimmen. Die Böden 
in der Lobby genauso 
wie in den Zimmern sind 
aus gewachstem Akazi-
enholz, die Decken und 
Einbauten aus unbehan-
delter Altholzfichte. Die 
Wände des Hybrids aus 
Stahlbeton- und Holzbau 
sind weiß.

Sieben der Gästezim-
mer in den zweieinhalb 
Obergeschoßen sind 
Maisonetten. Oben wird 
geschlafen, unten ge-
wohnt bzw. auf dem an-
genehm breiten Balkon 
die prächtige Aussicht 
genossen. Die Böden der 
Bäder sind mit dunkel-
grauem Schiefer belegt. 
Ein Material, das auch 
den großzügig dimen-
sionierten Spa-Bereich 
der „Traube“ dominiert. 
Zu dem auch ein Rich-
tung Garten raumhoch 
verglastes Hallenbad ge-
hört, dessen Beckenrand 
45 Zentimeter über dem 
Boden liegt, was das 
Schwimmen zu einem 
besonderen Vergnügen 
machen soll. Noch dazu, 

da sich das Becken in 
den Außenbereich fort-
setzt. Im Untergeschoß 
sind diverse Saunen 
bzw. eine Kneipp-Anlage 
eingenistet. Hier ist die 
Atmosphäre im Gegen-
satz zum Schwimmbad 
ange nehm höhlenartig, 
dominiert vom dunklen 
Schiefer, aus dem die 
einzelnen Kammern ge-
baut sind.

Mit einem neuerlichen 
Zubau an diesen zehn 
Jahre alten wird im kom-
menden April begonnen. 
Der Spa-Bereich wird 
noch größer und kom-
fortabler werden, in den 
zweieinhalb Geschoßen 
darüber werden 22 zu-
sätzliche Zimmer entste-
hen. Aber auch der un-
tere Teil des Zubaus von 
1980 wird zur Baustelle. 
Er bekommt eine zweige-
schoßige Halle und eine 
komplett neue Küche. 
Einem Facelifting wird 
aber auch die Fassade 
unterzogen, um auf diese 
Weise mit dem ursprüng-
lichen Haus mehr zu ei-
ner Einheit zu verwach-
sen. Doch wer glaubt, 
der nächstjährige Umbau 
der „Traube“ sei der letz-
te, irrt. Plant Architekt 
Amann doch bereits jetzt 
jenen der Obergeschoße 
des 80er-Jahre-Zubaus, 
der in drei bis vier Jahren 
realisiert werden soll.
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Die Lobby für die Hotel- 
gäste öffnet sich zum Außen-
bereich durch eine fast raum-
hohe Verglasung. Ein offener 
Kamin sorgt für angenehme 
Wohnzimmeratmosphäre.
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Sieben der insgesamt 37 
Zimmer des Hotel Traube sind 
im Trakt von 2007 unter dem 
spitzen Giebeldach eingerich-
tete Maisonetten. Oben wird 
geschlafen, unten gewohnt.

An der Bar der „Traube“ 
sind Einheimische, die auf ein 
Feierabendbier vorbeikom-
men, genauso gern gesehen 
wie die Hotelgäste aus aller 
Herren Länder.

Wunderschön sind die 
Stuben im Stammhaus 
der „Traube“ mit ihren rund 
200 Jahre alten hölzernen 
Wänden und teilweise 
intarsierten Decken.

Unter dem Schwimmbad 
und dem Spa-Bereich ist neben 
diversen Saunen eine großzügig 
dimensionierte Anlage zum 
Kneippen eingerichtet. Gebaut 
aus dunklem Schiefer.

Aufpassen, dass sie sich den 
Kopf nicht anschlagen, müssen 
Hotelgäste, die es bevorzugen, 
unter dem Dach zu wohnen. 
Eine großartige Aussicht vom 
Balkon belohnt sie dafür.

Christoph Lorünser 
(rechts) führt in fünfter Ge-
neration die Brazer „Traube“, 
gemeinsam mit seiner 
Partnerin Marianne Tauber 
und Sohn Matthias.
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Objekt  Erweiterung Gasthof Traube, Braz
Bauherr  Christoph Lorünser
Architektur  atelier rainer+amann ZT, Feldkirch; 

www.r-a.at
Statik  Paul Frick, Rankweil
Fachplaner: Elektro: Brugger, Thüringen; Heizung, Lüftung, 
Sanitär: Töchterle, Bürs; Bauphysik: BDT | IB Bauphysik, 
Frastanz; Grün- und Freiflächen: Elisabeth Gruber, Bürs; 
Bauleitung, Kostenmanagement: atelier rainer + amann
Planung  2006
Ausführung  5/2007– 12/2007
Grundstücksgröße  5375 m²
Nutzfläche neu  2300 m²
Bauweise: Massivbau Ziegel, teilweise Hybridbauweise 
Beton-Holz: Zwischenwände in Leichtbau; Fassaden 
zum Teil verputzt bzw. mit sägerauen Brettern verkleidet; 
Dach, Balkonbrüstungen und Fassade Hallenbad Kupfer; 
Gaupen formreduziert ohne Dachüberstände
Besonderheit  Maisonette-Suiten im Giebel
Ausführung: Baumeister: Jäger, Schruns; Zimmerer: Kieber, 
Schruns; Elektro: Graf, Dornbirn; Sanitär, Schwimmbad: 
Dorfinstallateur, Bludenz; Heizung, Lüftung: Stolz, Bludenz; 
Verputz: Fritz, Bürs; Estrich: Burtscher Böden, Nüziders; Spen-
gler: Feist, Satteins; Fliesen/Naturstein: Arbeitsgemeinschaft 
Beck Nenzing, Gort, Frastanz Lampert, Göfis; Schlosser: M+S 
Metalltechnik, Röthis; Tischler: Feuerstein, Bludenz, Tschofen, 
St. Gallenkirch,  Tschabrun, Vandans, Leu, Dalaas und Bach-
mann, Muntlix; Fenster: Feuerstein, Bludenz; Holzfußböden: 
Tschofen, Bludenz; Trockenbau: Reuplan, Hard; Glasmetall-
bau: Manahl, Bings; Maler: Liepert, Bludenz; Teppich: Tschofen, 
Bludenz; Kamin: Beck, Nenzing und Neyer, Bludenz; Aufzug: 
Schindler, Wien: Außenanlage: Luger, Nüziders
Baukosten  ca. 7 Mill. Euro
Fotos: S. 7, Nr. 6: Albrecht Imanuel Schnabel; 

 alle übrigen: Darko Todorovic
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Daten und Fakten

Mit freundlicher Unterstützung durch

Eine Baukulturgeschichte von:  

 
Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und Gestaltung in 
Vorarlberg. Neben Ausstellungen und Veranstaltungen bietet das 
vai monatlich öffentliche Führungen zu privaten,  
kommunalen und gewerblichen Bauten.  
Mehr unter Architektur vor Ort auf www.v-a-i.at
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